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Die katholische IC in der DDR, einem Land, dessen JTage NUun gezählt
sınd, ist in religionspädagogischer Hınsıcht einen anderen Weg
als in der Bundesrepublık. Sıie mußte iıhn gehen, weiıl ICund ildungs-

nıcht NUur nıchts miıteinander tun hatten, sondern sıch antagon1t-
stisch gegenüberstanden. Das Menschenbild, die pädagogische Zielvor-
stellungen, dıe dominijerende tellung der an den orgaben der SED
orjentierten O  ildung standen den katechetischen emühungen einer
kleinen jasporakırche diametral gegenüber. Das Biıldungswesen WaTl VO  —3

seiner Gesamtatmosphäre her säkularistisch und atheistisch. hatte eine
antıichristliche und antıikıirchliche Spitze. erJunge ensch in der DD  jw
mußte dieses Erziehungssystem durchlaufen. gab 11UTX das sogenannte
e1  eıtlıche sozlalıstische Bıldungssystem, das in der Beurteijlung der SE
dem Bildungswesen in Westdeutschland „eine historische Epoche
voraus“ sein sollte. andeite sıch€l dıe Konzeption VON Bildung
und rziehung, die den Jungen Menschen VO Kındergarten bıs ZUT

Universität marxistisch-leninistischem Vorzeichen ansprach, ihn 1IN-
doktrinierte und VOI administrativen aßnahmen nıcht zurückschreckte.
Die IC WITr können auch dıe rchen, enn in der CVanN-

geliıschen ICbestand, obgleich sS1Ie EeIW.: sechsmal viele äubige WIE
dıe katholische ICumfaßt, dem Staat gegenüber diıe gleiche Sıtuation

WAar in der Defensive, und 6S War SOZUSaßCN ausgemachte ache, sIe
aufgrund der sozialökonomischen Verhältnisse In der DDR in absehbarer
Zeıt ZUm Absterben verurteilt WAäLrl.

Gleichwohl en die rchen immer versucht, mıiıt den christlichen Kin-
ern und Jugendlichen im espräc über den Glauben bleıben, Zu

Glauben helfen, Verständnıis für die relıgıöse Dıimension wecken, dıe
HI gemeinsam lesen, in den Glauben und ın die Lehre der
TC| einzuführen. Weltlich betrachtet und NUr institutionell gesehen WAaT

das eın ziemlıiıch aussichtsloses orhaben. Die JTatsache, daß diıe Kateche-
ten in der DDR vierzig re lang nıcht ohne Schmerzen und Iränen
diese katechetische Aufgabe treu rfüllt aben, ist selbst eın Akt des
Glaubens
Aus Religionsunterricht wird Katechese
In den Wıiırren der achkriegszeıt, als in dıe mitteldeutsche Diaspora
Hunderttausende VOoN katholischen Chrısten den verlorenen stge-
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bieten einströmten, versuchte al relig1öse Unterweısung ach den alten
Plänen der „Seelsorgestunden“, INan unterwieser Sonntagnach-
mittag in der Kırche, Drn  ;  —  <  f  ın orjentierte sıch der alten Schulbibel und dem
Finheitskatechismus. einiıgen Stellen gelang ZU|! eıspıiel in Bern-
burg, Heınz Schürmann damals ar WaTlr eigene kurze Zusammen-
stellungen der Glaubenslehre drucken Die sowjetischen Kulturoffiziere

da und dort großzügıg. uch in den etiwas wirren Nachkriegsjahren,
in denen dıe Bevölkerung fluktuierte und viele der Vertriebenen, dıe In
der damalıgen Ostzone eßhaft geworden9 bald wieder ihren Weg
ach Westen fortsetzten, fıel katechetische Unterweisung nıcht AUSs Vor
en Dıingen wurde dıe Sakramentenvorbereitung Bußerziehung und
Kommunionunterricht INIMCN, und das Wäal personell auch
möglıch, enn mıt den AUus dem Osten vertriebenen Lalılen kamen Ja auch
Priester und Seelsorgehelferinnen In dıe mitteldeutsche Dıiaspora.
In der ersten Verfassung der DDR VOoON 1949, dıe sıch die Weimarer
Verfassung anlehnte und mehr demokratisch als sozialıstısch WAaärTl, gab
das eCc der Religionsgemeinschaften, in den Räumen der Schule elı-
gionsunterricht halten Religionsunterricht WarTr eın Fach 1Im Stunden-
plan, sondern fand Nachmittag aber der Begriff verband sıch für
viele katholische ern mıt dem edanken der Schulpflicht. Auch der
Name „Religionsunterricht“ wurde beibehalten und erwıies siıch als zähle-
big In vielen Gemeiunden hat 1an bıs heute die Beobachtung gemacht,
daß die Zahl der nder, dıe der wöchentlichen relıgıösen nterwel-
SUuNng der Pfarrei teılnehmen, er ist als diıe ahl der sonntäglichen
Gottesdienstteilnehmer gleichen Alters. ber der nachmıiıttägliche eli-
gionsunterricht In der Schule War eine trıste Veranstaltung. Es andeite
sich 1UT u wenige er in einem unfreundlichen Klassenzimmer, in
einer leeren Schule, einem Staliınbild ach und ach maßten sıch
auch dıe Direktoren eiıne gewIiSse Kontrolle ber das, Wäas in ihrer Schule
geschah, Deshalb es viele Pfarreien VOlL, auf dieses verfassungs-
mäßıig garantierte eC| verzichten und in der Pfarrei Räume für den
Unterricht bereit tellen der auszubauen. Der Religionsunterricht
wandert NUun VoNn der Schule in die Gemeinde und wird Katechese. Damit
anderte sich auch ihr (Charakter. Die Katecheten erkannten nämlıch bald,
daß dıe ethoden einer streng unterrichtliıchen Unterweisung ach
der Schule dıe in der DDR Ja eine Drillschule War dem Ihema nıcht
angemMeESSCH Die Katechese in der Pfarreıi wird also entschult.
kommen Spielelemente hinenn. Das espräch, be1i dem jeder seine Me:i-
NUuNg kann, ist eın wichtiges Element, enn diese freie ede ist in
der Schule, Je sozijalıistischer sSie wird, desto weniger möglıch. Die Sıtzord-
NUunNng, die Raumausstattung verzichten auf an der Schule orlientierte Ge-
staltung. Die Katechese wiıird CNg mıiıt dem emeindeleben, mıiıt der ıturgie
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und mıt dem Kıirchenjahr verbunden. S1e spielt sich In einem rein rchlı-
chen ılıeu ab, entwickelte sıch einer christlichen Subkultur 1Im Trel-
zeıtbereich. wurde niıcht auf Leistung, aber auf Atmosphäre geachtet.
Diese VON Katechese, die manchmal im Arbeitszımmer des Pfarrers
stattfand, War nıcht sechr anspruchsvoll, aber SIe Wal kommunikatıv. gng
In ihr „gemütlich“ Die er und Jugendlichen brachten Oft ihre
nichtkatholischen Freunde der Freundiınnen mıt. erkwürdigerweise
redete der Staat 1Ur selten dazwischen. Diese kirchliche Katechese WaT

nıcht sehr erfolgreich, aber SIE War nıcht unwirksam. In ıhr wurden auch
rTrOoObleme der Schule besprochen, csS wurde tellung den
Anwürfen TC und Glauben. er und Jugendlıiche, dıe da-
Urc verunsıichert 9 konnten j1er wıeder beruhigt und bestärkt
werden.
Die gemeıindlıche Katechese, dıe sich ın der DDR entwickelt hat, ist nıcht

verwechseln mıt der „Gemeindekatechese“. Die Verantwortung für das
katechetische ırken der TC rag in der DDR der Pfarrer mıt den
Mitarbeıitern im pastoralen Dienst. Katechese wird in der ege erteiılt
UrC Priester, Seelsorgehelferinnen und Katecheten, also Von ausgebil-
detem Personal. inige Diözesen en Kurse für Katecheten eingerich-
tel, dıe nebenamtlıch dieser gemeıindlıchen Katechese beteıiligt Ssind.
Subjekt der Katechese ist auch in der DD  v och nıcht dıe Gemeinde,
sondern die Gemeindeleıutung. Es gibt aber Ansätze afür, daß (jemein-
demitglieder In der Vorbereitung der Sakramente ihre katechetische Ver-
an  g realısıeren.

Organisatıon und Pläne der Katechese
Die rfüllung der katechetischen ufgaben in den Gemeinden wırd kO-
ordiniert UrC! eine Arbeitsgemeinschaft der Katechetischen AÄmter der
sechs Diözesen und Jurisdiktionsbezirke 1 diese Arbeitsgemeinschaft hat
einen verbindlıchen Lehrplan erstellt, der als Zielfelderplan konzipiert ist.
Er ermöglıcht verschiedene Varıationen, weiıl Ja dıe Situation in den
(Gjemeimden unterschiedlich ist. Der Plan rechnet mıt einer Wochenstunde
Je ahrgang und ist als Stoffeinheit sehr erafft der auch in erweiterter
Form vorbereitende ufgaben, arbeitsunterrichtliche Tätigkeit, Exkur-
S10N, pile angeboten. gibt (GGemeiınden, in denen NUuTr alle vierzehn
Tage eine Glaubensunterweisung für er und Jugendliche angeboten
werden ann. Eıniıge wenige Gemeinden sind azu übergegangen, einmal
1Im Monat eın katechetisches Wochenende anzubieten, dem auch diıe
er der weıtverstreuten Dörfer ın den Pfarrort geholt werden. Jede
Gemeinde muß den Plan ihren konkreten Möglıchkeiten CN.
Der Plan für das erste Unterrichtsjahr sieht VOTITI, die er In ihrer Welt
anzusprechen und Urc eın vertieftes en und Hören dıe Gestalt Jesu

erfassen. Die katechetische ei mıt den Sechsjährigen reflektiert
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berenund Hören als Fähigkeiten dererund in der chulung
der Sinne, tiefer sehen und intensıver Zzu hören, damıt ihr Interesse an
Jesus geweckt wıird Die großen Themen sıind den Festen des Kırchenjahres
niNnoOomMMEeEN. Der Weihnachts- und Osterfestkreis steht thematisch
Vordergrund. Die Auseinandersetzung mıt dem Festgeheimnis soll aber
anthropologisch tief werden;: die Jräume, Wünsche, Sehnsüchte
und Onilıkte der er werden genannt, Ansätze einer Iranszen-
denzerfahrung EeWU. gemacht Jesus wiıird gezeigt als der, welcher auf dıe
Sehnsüchte und dıe Nöte der Menschen antworten ann.
Be1l der Besprechung des Pfingstfestes etfw:; sollen die nder, die ange
ach Jesus eben, die Erfahrung machen, daß dıe Kraft des Anfangs heute
och spürbar ist, und daß Jesus heute och in der Welt UrCc Menschen,
dıe Von seinem Geist rfüllt sınd, wiırkt.
aralle den nnNalten der Katechese werden Vorschläge für Elternaben-
de emacht: Einführung in das ın der ersten Klasse verwendete Unter-
richtsbuch: Hılfen für die Gestaltung des Kirchenjahres in der Famiılie;
Leistung als fraglıcher menschlıcher Maßstab: Chance der Last des
Streitens; der Sonntag und „Beten Hause“.
Der Plan für das zweıte Schuljahr versucht eine Hinführung ZU! Leben in
und mıiıt der Gemeinde. Die Glaubensunterweisung will damıt das a_
ogische Jahr, das Beıichte und Erstkommunion im drıtten ahrgang
führt, vorbereiten. Der Sonntagsgottesdienst ist der ıtiaden uch in
diesem Jahr prag! eın christologischer Ansatz den Unterricht. Christus ist
CS, dem dıe Gemeinde in der Eucharistiefeier begegnet. Die einzelnen
Zielfelder en olgende Themen:
Christen gehören einer Gemeinde; dıe Gemeinde verkündet das Evan-
gelıum; dıe Gemeinde obt und an Gott; dıe Gemeinde dient den
Menschen; der Gemeinde wiırd vergeben, und die Gemeinde
Im dritten ahrgang werden dıe er in der ege Empfang Von
ußsakrament und Eucharistie geführt. Fıne ndlıche wird ach
den reı Pflichtkreisen vermittelt, die der Sprache des Unterrichtsbu-
ches lauten: Gott lıeben:; Menschen lıeben; selbst und tüchtig werden.
Der Erstkommunionunterricht hat die Gestalt der Eınführung ın die
heilıge Messe.
Im Vierten unden ahrgang ist dıe des Alten und Neuen
Testaments das Hauptthema. uch dıie bibelorientierten Zielfelderwerden
unaufdrıinglıch iIns Kırchenjahr angeschlossen. Die Themen lauten: Men-
schwerdung; Botschaft Jesu; Passion und Auferstehung; Anfänge der
rche; Zwe] testamentliıche Zielfelder beschließen dasge'Abraham
und Mose.
uch 1im vierten und ünften Schuljahr bietet der Plan Vorschläge für
Elternabende Einführung ın das biblısche Lesebuch:; Gebetserziehung;
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lıterarısche Gattungen; dıe Bedeutung der ern für die Glaubensge-
chıichte des ndes; Brauchtum ın der Famlıilıe und Autorität in der
rziehung.
Der sechste his achte Jahrgang dient der systematischen Information ber
den Glauben. In diesem Alter sind Überblicke und der Sinn für
Zusammenhänge möglıch. Da die Katechizanden zumeist in einer ungläu-
ıgen Umwelt eben, sollen Sie nıcht 1UT wissen, Was SIE lauben, sondern
auch lernen, ber religıöse Fragen sach- und altersgerecht ZUu sprechen.
DIie Ihemen lauten: ICund Sakramente (aufgegliedert in Zielfelder);
cNrıistliches Leben und seine Vollendung (vier Zielfelder): eiıne exempla-
riısch angesetzte FEınführung In dıie Schrift (aufgegliedert eine Fın-
führung in das Neue Jestament, die Schöpfungstexte und eıne Übersicht
ber diıe Geschichte sraels).
Begleitende Elternabende führen dıie Filtern in den Katechismus ein,
ermöglıchen eın espräc ber rziehung in der Vorpubertät und geben
den ern Hılfen für den Umgang mit den Jlexten der Schrift.

neunien und zehnten ahrgang wiıird der Stoff ın vier Zielfelder geglıe-
ert unge Menschen iragen nach sıch elbst; Jesus Christus ist der
Madßstab christlichen Lebens:;uin der Gemeinschaft der lau-
benden;T ın der Welt (wozu auch eın Blıck iın die Geschichte der
TG gehört. Die Stichworte des Planes SINd: Christenverfolgung;
Mönchtum ; Kreuzzüge; der Fall Galhlılei und TC und Kultur).
Im neunten und zehnten ahrgang wird das Themenangebot des Planes
immer wıiıeder durchbrochen werden Von den IThemen und Fragen, dıe die
jungen Menschen einbringen. Der Katechet soll en sein für dıie Dıskus-
sionen, dıe VON den Jugendlichen begonnen werden. Als ege gıilt „Fra-
SCH en Vorfahr:  C6

g1ibt auch eine kirchliche Unterweısung für Schülerinnen und Schüler
der e  en undzwölften Klasse, dıe auf Abitur und Studium vorbereitet. Da

bısher N1Ur in den größeren Städten katholische Schüler in Erweıterten
Oberschulen gab, spielt diese Unterweisung zahlenmäßig keine bedeuten-
de Die IThemen werden VO Katecheten 1im espräc mıt den
Jungen Leuten festgelegt. Früher einmal wurde in dieser Zeıt der Auseın-
andersetzung mıt dem Marxismus-Leninismus als Weltanschauung großer
Kaum gewidmet.
Hilfsbücher für die Glaubensunterweisung

ist immer wıeder gelungen, 1im Benno-Verlag Rücher für diıe aubens-
unterweisung herauszubringen. Im ersten ahrgang heißen dıe Bücher
„Kıinder Gottes“ der neuerdings „Kommt und seht“, 1im zweıten
ahrgang „Miteinander glauben“, Im Sakramenten]jahr „Zeichen der I Je-
be“, vierten und ünften ahrgang „Gotteswort“, 1im sechsten bis achten
ahrgang „Grundriß des aubens  66 wird aber auch das Neue Jlesta-
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ment benützt im neunten und zehnten ahrgang „Glaube aktuell?*® Es
wird siıch zeigen, ob dıe Katecheten ach Öffnung der Grenzen be1i diesen
eingeführten Büchern bleiben der ob S1e Angebote westlicher Verlage für
die katechetische el aufgreiıfen werden, enn in der Vergangenheıt
WaTrT 65 NUur selten möglıch, Religionsbücher gestalten, WIE den
Verfassern vorschwebte. Die Möglichkeiten der Herstellung be-
Z
Schwierigkeiten gab 6s regelmäßiıg, WeNnN Religionsbücher AUus der Bundes-
republık, auf die Verhältnisse in der DDR adaptiert, als Lizenzausgabe
erscheinen ollten. Dann genügte C den Zensurbehörden oft nıcht, daß
z.B dıe Wohlfahrtsorganisationen des estens UrC| die „Vol  solidarı-
tät“ ersetzt wurden, sondern Sing ın zähen Verhandlungen auch
Neuformulierungen VON Lehraussagen. stand manchmal dıe rage, ob
Man 65 och VE  te  —_ kann, daß der sogenannte Grüne Katechismus
1im Osten, etw: eiım IThema Kıgentum, anders formuhert als der Girüne
Katechismus (West) Eın Vergleich beıder Fassungen ist heute och für
Wissenschaftler, die eiıne Geschichte der Katechese im geteilten Deutsch-
and schreiben, interessant und aufschlußreich ber vielleicht 11UT für S1e

„Frohe Herrgottsstunde“
Die in der Pfarreı erteilte CNrıstliche Unterweisung wiıird vorbereiıtet VirC
eine Kleinkinderkatechese für Vier- bıs Sechsjährige. Die Gemeinden in
den fünfziger Jahren verstanden allmählıch, daß dıe ersten Lebensjahre
des Menschen Weichenstellungen für dıie Zukunft bedeuten. So kam MNan

auf eine relıg1öse Unterweisung schon VOT dem sechsten Lebensjahr. FEs
begann sehr SCAHIIC In jeder Pfarrei gab 6S relig1Öös aufgeschlossene Junge
Mütter, die damals noch nıcht stark WIE heute ın den Produktionsprozeß
eingeschaltet und sich Zeıt nehmen konnten, ndlıche Fragen
beantworten, das en des es mıt Gott formen, und sıch EeWu
als relig1öse Erzieherinnen sahen. Da und ort bat INan diese Mütter, ihre
eigenen er und katholische er der Nachbarschaf 11-
zufassen. Es wurde sehr SCAHI1IC VO Vater im Himmel, VON der Schöpfung,
VO Heıuland rzählt. Die großen christliıchen Feste wurden gedeutet, und
65 wurde in den kleinen Gruppen eın christliches Brauchtum epflegt.
Worüber eredet wurde, das wurde im au{lfe eines Vormittags iIm erken
der Singen Oder 1mM relıg1ıösen ple vertieft. Solche Kleinkiınderkate-
chesen beginnen un! enden mıiıt einem
Aus olchen inTormellien Anfängen wurde annn mıiıt der Caritas
eıne katechetische Institution. Es wurden Kinderkatechtinnen ausgebil-
det, IThemenvorschläge erarbeitet und ein Materialangebot gemacht Das
Probierstadium des Anfangs wurde ersetzt Urc eine organıisierte ate-
chetische el mıt Vorschulpflichtigen. In vielen Pfarreien, In denen
keinen katholischen Kındergarten gibt und das sınd dıe meısten gibt
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dıese, ach einem Buchtitel genannten 99:  ro. Herrgottsstunden”.
sınd auch kirchliche Kindergärtnerinnen, dıe sich für diese e1 ZUur

erfügung stellen, vielen Gemeıhnnden aber auch Mütltter aus der Gremeinin-
de

eligiöse Kinderwoche
Die gemeindliche Katechese wırd ergänzt UrCc eine sogenannte „Reli-
g1Öse Kinderwoche“ on in den fünfzıger Jahren begann ın der Pfarre1-

der Versuch, mıt ndern den gemeinsamen Glauben gemeinsam
en Die Verantwortlichen hatten gemerkt, die eine Wochenstunde, dıe

eingespannt ist in viele andere Aktivıtäten derer VON der Beaufsich-
tıgung kleiner Geschwister bıs hın außerunterrichtlichen Veranstaltun-
SCH und Zirkeln der Schule ührten NUur selten einer Vertiefung des
Gelernten. Es gibt eın Ausschwingen,; NUr geringen Transfer ins en.
Aus ersten Versuchen, die Ferien für dıie Glaubensunterweisung nutzen,
wurde eine Institution. Die Religiöse nderwoche ist konzipiert als Fr-

gänzung ZUT pfarrlıchen Katechese. Sie beschäftigt sich mıiıt einem Schwer-

pun des aubDens und hat als ema e{iW.: das Vaterunser, dıe chöp-
fung, das Suchen ach Gott, die eıligen, dıe Aufgabe der Propheten,
ezeigt eispiel des Jeremuia. Im Jahr 1990 hat dıe relıgıöse nderwo-
che das Ihema der Ökumenischen Versammlung in Dresden und ase
ZU Inhalt Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Dıe

Religiöse derwoche hat auch die Funktion einer Brücke Sie verbindet
das ang Julı auslauiende katechetische Arbeitsjahr mıt dem 1Im Sep-
tember DICU beginnenden.
Das Ihema wird ach sechs agen einer OC gegliedert. er Jag
erhält ein Unterthema, das ach vielen Seiten hın vertie({t, aber auch
verbreıtert werden ann. In einem gemeinsamen Gottesdienst mıit den
Teilnehmern der derwoche, den Helfern, Oft auch mıiıt den FEiltern findet
die (870) ıhren festliıchen SC Dıie Arbeitsgemeinschaft der Kate-
chetischen Amter In derTder DDR bereiıtet eın Materialangebot für
alle Bıstümer VO  - Ks sınd VOT en Dıingen dıe er der mittleren
Kindheıt, die diesen Veranstaltungen teilnehmen. Es handelt sıch
eine katechetische Veranstaltung im entspannten Feld der Ferien. Der
Katechet hat Zeit für dıie nder, dıieeren Zeıt füreinander und
für dıe AaC ıe Lerngruppe mıt dem Katecheten hat Zeıt für
Gott er erleben abe!l, daß eligion nıcht NUT eine Anstrengung ist
und eine Last, sondern auch bereichernd und SCHNON ist. Evangelısche
Gemeinden übernehmen zunehmend das Materı1al für hnlıch angelegte
Aktıvıtäten.
Wenn eine solche Relig1öse derwoche gelingen soll, mussen viele
Helfer aktıviert werden. Das bedeutet auch immer dıe Weckung VO  —

Interesse für relig1ıöse rziıehung, Motivatıon ZUT Miıtarbeıt. Problematisch
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wird eine solche derwoche dann, WCNN dıe offene Form nıcht gemel-

wird, WEeNnNn nıcht gelingt, dıie aage halten zwischen Freizeitak-
tivıtät und religıöser Vertiefung. Das geschieht dann, wWwenn Man abgleıtet
in einen in dıe Ferien verlegten Religionsunterricht der in eine VON der
Pfarreı veranstaltete organisıerte Freizeit.
Die Schwierigkeiten christlicher Kinder

War in den christliıchen rchen des westlichen eutschlands immer
bekannt, daß Christen der DDR schwerer hatten. Man wußte auch, daß
solche Schwierigkeiten nıcht UTr mıt der. ungleıc schlechteren materiellen
Basıs des ens Östlıch VON Werra und Elbe tun en. Man ahnte
auch etwas VO  - den besonderen Problemen cNrıstlıcherer Ichu_

che. dıe TODIEME eines chrıstlichen Kinderlebens In der DDR-Gesell-
schaft eın weni1g beschreıiben
|DJTS TODIEMEe derer sınd die TODIEmMEe der Famlilien. Da aber Kınder
ungefestigter und schutzloser sind, verstärken sıch beı ihnen die CAWIE-
rigkeıten.
Die staatstragende Partei War nıcht UTr sozlalıstisch, sondern auch athe1-
stisch. „ die kompromißlos den amp alle Erscheinungen der
bürgerlichen Ideologie”, hieß Im SEIDD-Statut. Zu den Erscheinungen
der bürgerlichen Ideologie gehört aber die Religion. Nun machen Men-
schen, diıe in einem lıberaleren gesellschaftlıchen Gesamtrahmen eben,
oft einen nterschNKie: zwischen Parteijen und Staat. In der DDR gab N
ZWaTlr auch Partejen im Plural dıe aber keine spielten. Wichtig War
NUr .„die Parte1“. Jedermann wußte, wWer damıt gemeint WAär. andeilte
sıch be1l der DDR nıcht einen Staat, der Parteien hat, sondern eine
Parteı, die einen Staat hat Diese Parte1i sah In der Nachfolge Lenins die
ärung der Machtfrage und die Erhaltung der acC als die entscheıden-
de Aufgabe.
Wer Verantwortung übernehmen wollte, hatte seinen ideologischen and-
pun der Parte1 gegenüber klären, selbst als Parteiloser:; für Stellen mıt
Leiıtungscharakter amen ohnehın nur Parteimitglieder In rage. In den
immer stattfindenden Schulungen wurde VonNn der Partei auch Glauben
und TC tellung OMMCN, grundsätzlıch, aber auch immer wıiıeder
aktualisıiert. Relıgiıon kam VOT In der Formulierung „relig1ıöser erglau-
be“. Sie wurde besprochen als Gegensatz ZUT Wissenschaft. Sie habe ihren
rsprung in einem primıtıven Bewußtsein. Die ICampitheta WIE
„Nato-Kirche“ bıs „HMandlangerin des Imperialismus“. Wo Kkommunisten
der solche, die Wert darauf en, daß man sSie für Kommunisten 16
etwas hatten und das War überall erkaltete jeder Ansatz einer
für Glauben und TC aufgeschlossenen Atmosphäre. Wenn überhaupt
och eine Steigerung der allgemeinen Gott-Losigkeit möglıch Waäl, ann
War diese Situation 1im Raum der Volksbildung gegeben Sie hat siıch
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geleitet Von argot Honecker bıs ZU letzten Augenblick jedem Ge-
spräch verschlossen, hat dıe rage überhört, Was f bedeute, wenn

christliıche er eın Schulsystem durchlaufen müßten, essen Aufgabe
„dıe allseitige Bıldung und die kommunistische rzıehung der Kınder und
Jugendlichen“ ISL. Der RKRaum der Schule Walr Von er für Christen
„eisig““- gehörte Mut dazu erklären, „ich gehe in dıe Christenlehre“
der den Religionsunterricht, „ich gehe ın die Kirche“ Christen
die „Andersdenkenden“”. er erklärten ihre Zugehörigkeit ZUT TC
da, Ss1e ganz selbstverständlic und sicher in einer cnrıistlichen Famlılıe
lebten und sıch seelısch geborgen ühlten. Dieser Fall WaTr besonders da
egeben, neben anderen edingungen Vater und Mutter in gleicher
Weise mıiıt der IC verbunden TON. gab solche Famılıen und
deshalb nder, die mit einer gewissen Ungeniertheit ber ıhre rchen-
zugehörigkeıt Auskunft gaben. ber sı1e nıcht in der Mehrzahl Für
die meısten katholischen WwIeE evangelischen Christen galt CS, vorsichtig
se1n, möglichst nıcht aufzufallen
Da dıe Partei in ihrem tiefen anthropologischen Miıßtrauen dıe
Selbständigkeit der Menschen immer eu«c Zeichen der Ergebenheit VCOI-

langte azu gehörten die sogenannten Volkswahlen, Selbstverpflichtun-
SCH, dıe Teilnahme N Maidemonstrationen, Spenden, Mitgliedschaften in
den sogenannten Massenorganisationen den meısten Leuten solche
Pflichten aber zuwıider9gab 6S beständig die NUur äaußerliche rfül-
lung derartiger iıchten, Mıtmachen hne Überzeugung‚ Akklamation
ohne Übereinstimmung. Diese sozijalistische imiıkry erzeugt nıcht UTr eın
zweigleisiges Denken und das Auseinanderklaffen Von Überzeugung und
Ausdruck, sondern hinterläßt auf die Dauer das Gefühl, entwürdigt
werden. In diese Zweigleisigkeit wurden auch die er cANrıstlicher
Familıen, sobald ihre Vernunfit sıch einen Überblick verschaffen konnte,
hineingenommen, ja hineinsozialisiert. S1e unterschieden ann9
m  N WAas konnte, UTE MNan dıe „Mächtigen” und eın Lehrer ist für
eın Kınd schon eın Mächtiger „bedienen“ kann. Wo dıe IC Eltern
auf ihre Erziehungspflicht aufmerksam machte, wurde auch immer VonNn

der efahr der Zweigleisigkeit, der Nichtzusammengehörigkeıt Von Den:-
ken und Wort, Von der lügnerischen Existenz gewarnt,.
Die Parteiudeologen begnügten sıch nıcht damaıt, Erklärungen UrCc das
Wort Zu verlangen, sSi1e dachten sıch auch sozlalıstische Zeichen, SEeU-
dosakramente den Lebenswenden aus. gab dıe sozlalıstische Na-
mensgebung, die sozlalıstische Eheschließung, die sozjalıstische Bestat-
tung, die sıch freiliıch deshalb nicht durchsetzen konnten, weiıl keine aCcC
dahıinter stand Die Verhältnisse agen anders beı der Jugendweihe, dıe
ZWarTr offizıell von einem „Ausschuß für Jugendweihe” veranstaltet wurde,
hınter der aber der ruck der Schule stand In der siebenten Klasse
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warben dıe rer für die Teilnahme und drückten da, ern zögerten,
ihre Befürchtung aus, daß S1e Urc Nichtteilnahme dem Kınd seinen
ensweg verbauen würden, EfW:; dadurch, daß c5 annn nıcht auf dıe
FErweiterte Oberschule kommen könnte oder daß dıe Lehrstellen für
erhne Jugendweihe nıcht ZUT Verfügung stünden. Dıie Jugendweiıhe
War dıe Konfirmation gezielt. Sie Wal entwicklungspsycholo-
gisch gut angesetzt und wirklich eın Srite de passage“” im Übergang VO

Kınd ZU Frwachsenen. Die katholische IC hat miıt der
evangelischen dıe Jugendweıiıhe heftig abgelehnt, davor gewarnt, die leıl-
nahme verboten, ja Sanktiıonen angedroht. Ahrend die evangeli-
sche TC sıch 1Im Laufe der Zeıt mıiıt den Verhältnissen arrangierte,
„kämpfte” dıe katholische LO bıs 7U Schluß dıe Jugendweihe.
TENC wurde immer mehr ein amp der 1SCHOIeE und Pfarrer, weıl
die Famıiılıen und dıe Achtklässler sıch nıcht mehr in der Lage sahen, diesem
TüUcC wıiderstehen.
Wer die Schwierigkeiten des christlichen Lebens VOonNn Kindern ‘in der DD  z
beschreıben wıill, muß für katholische er dıe extreme Diasporasıtua-
tion der Katholiıken In der DDR erwähnen. Dereı der katholischen
Christen der Gesamtbevölkerung ist verschwindend ach Angaben
des Ost-Berliner Instituts für Sozialdatenanalyse 55 Prozent. Eın katholı-
sches Kınd In einer Schulklasse ist deshalb einsamer als eın evangelisches
Kınd Allerdings hören er dıe rage: „ Wiıevıiel Katholiken se1i1d ihr
enn In Klasse?“ anders. Sie nämlıich oft, „WIT sSıind vier
Christen“, S1e machen dıe konfessionelle Unterscheidung ınfach nıcht mıt.
Es gab für chrıstliıche Schüler und Schülerinnen natürlich auch die indıvIı-
duelle CANhıkane. SO konnte passıeren, daß eiıne hrerın einen Jungen,
der siıch in Übereinstimmung mıit seinen Filtern dıe Jugendweihe
entschıeden a  ©, VOI der Klasse einen „Staatsfeind“ nannte. Es gab den
Fall, daß eın christliches Kınd aufstehen mußte, während die Klassenka-
meraden aufgefordert wurden: „Schaut ihn euch siıeht einer aUS, der
immer och Gott glaubt.” gab das Nachspionieren, ob Internatsschü-
ler en! dıie (Glaubensstunde der Gemeinde besuchten. Ks konnte
passıeren, daß anl einem Tag, eın Gottesdienst mıiıt großer Beteıiuligung
eplant WAaärl, VO  - der Schule ZUT gleichen Zeit eın portfes angesetzt
wurde. ber solche Vorkommnisse geschahen nıcht laufenden Band
und Überspitzungen, die INan theoretisch protestieren
konnte. 1ele Eltern wollten aber nicht, daß daraus eın Fall für eine
Beschwerde wurde der daß der Bischof be1ı seinem nächsten espräc
mıiıt dem Rat des Bezirkes solche orfialle ZUr Sprache bringt. Sie hatten
Angst. Solche usdrucksforme eines gezielten aubens- und rchen-
hasses wurden 1im Laufe der Jahrzehnte weniger häufig, ennn auch die
Religionslosigkeit produzliert eine gewIlsSse Gleichgültigkeit, VOT em aber:
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Solche Sonderbehandlungen christliıcher er nıcht nötig. ıe
atheistische Grundhaltung War die herrschende geworden. Als die ücht-
ınge des Sommers 1989 ihre er in westlichen Schulen anmeldeten
und Man sS1Ie des Religionsunterrichts ach ihrer Konfession fragte,
autete die Antwort auf die rage oft „D0 etiwas gab beı uns nıcht.“
Miıt der 39 Wende“ gegebene Troblileme
Der Kaum der Schule War atheıistisch und unchristlıch. DIie \ d mußte

des aubDbens en den Kontakt ZUT Schule vermeıden. Sie mußte
erund Jugendliche ihrer Katechese nıcht NUur Aaus der Schule olen,
sondern S1IE auch den FEinfluß der Schule gefeıt machen. Nun aber
bereıitet sich In der Schule eine gewIlsse andlung VOL. Sie g1bt sıch
aufgeschlossen. Sie ädt Pfarrer ein, VOT der Lehrerscha ber eligıon
reden. /7u bestimmten JIhemen, die iın der neuntfen der zehnten Klasse
erorter werden, holt INall 1 eute der IC dazu. g1ibt also eine
anfanghafte Öffnung der Schule )as ist noch weiıt davon entfernt, daß
die Schule kirchenfreundliıch ist. aliur WAarTr die Lehrerschafi ange in
einer unkırchlichen Haltung bestärkt worden. ber 65 ze1igt sıch doch der
ang eines Anfangs.
DıIe katholische WIE die evangelische R& erortern 1UN das Problem
Was würden WITr {un, WEINN von der Schule DbZw. VO Bıldungswesen der
DD  v das Angebot käme, Religionsunterricht als Schulfach In einer sich
erneuernden Schule übernehmen? spricht vieles dagegen Den
Katecheten ist dıe kırchennahe und gemeindeverbundene Katechese ıIn
vierzig Jahren ans Herz gewachsen. Sie hat sich bewährt Sie möchten
e1 bleiben und S1e. in der NCUSECWONNCNCNH freiheitlichen Situation
ausbauen. Wenn sich die Katecheten be1 einer Antwort dem Gefühl
überlassen, würde die Antwort ohne viel Nachdenken lauten: Um Gottes
willen, neıin! Dieses Neıin wiırd auch un  IT UÜre einen 1C auf dıe
Zahlen Die Christen sind evangelische WwIE katholische WITEKIIC eıne
„kleine Herde‘‘ Konkret sıecht derel der Christen in einer Schulklasse

auUs, daß in der ege eın katholisches Kınd und vielleicht ZWE1 CVaNgC-
lıischer in einer Klasse Sind. Wie will Ian einen Oolchen Religions-
unterricht organisieren? Die TIUV hat 220 000 Einwohner, davon
sınd eIWwW: 3() 000 evangelısche und 15 000 katholische Christen. 6% der
Neugeborenen werden etauft. el handelt sıch In Frfurt eine
für die rchen och befriedigende Sıtuation. uch statıstischen
Gesichtspunkten muß dıe Antwort ohl „nein” lauten Religionsunter-
richt in der Schule ist och nıcht ktuell, die rage ist aber gestellt.
In dieser Situation des Suchens eine Antwort erreichen uns ZWEe1
verschiedene Signale VO  — Religionslehrern AUsSs der Bundesrepublık. DIe
einen9 „laßt euch nıcht auf das Unternehmen eın, Religionsunter-
richt als Schulfach wünschen. Er informiert eın wen1g, aber e nıcht
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lauben.” Die anderen Sapcnh, „ihr habt Jetzt eine Chance, die nıe mehr
wiederkehrt. Religionsunterricht in der Schule und den Bedingun-
SCH der Schule Jungen Menschen, geistig eben, ermöglıcht Welt-
deutung, Iranszendenzbezug und das Verständnıis einer Gesellschaft, dıe
uUurc das Christentum geprägt ist.  66 (Beıides, dıe Problematı) WIE auch die
Wichtigkeit des sSsCcCNHhulıschen Religionsunterrichts sınd eindrucksvo be-
schrieben 1im EeSCHIUL „Religionsunterricht” der Würzburger Synode.)
Die rage, ob nıcht eine Chance verpaßt wird, WenNnn ZU eilfertig abge-

wird, ist meınes Frachtens gewichtig. Denn reicht Ja nıcht aus, daß
die ICVorschläge für religıöse nhalte im Fächerkanon der Schule und
bei den Lehrmiıtteln macht, si1e Angebote Weıterbildung der
rer gibt, daß Ss1e ihren FEinfluß der ZUT Zeit groß ist azu benutzt,
Lehrinhalte, hrstil und hrerausbiıldung VO) cCNrıstlichen Menschen-
bıld her mıtprägen lassen, daß SIe wIe 6s die evangelısche IC tut
einen FEthikunterricht für alle Klassen fordert Religion in Plänen, in
Büchern und ın Lehrmitteln anwesend, bleıibt inexistent, wWEenNnn nıcht eDen-
dıige Menschen siıch in ihren Dienst tellen. Wie nl eın rer beı allem
guten ıllen dıie undzüge eines christlıchen Menschenbildes vermiıt-
teln, WenNnn selbst TC und Glaube TEM! gegenüber steht, wenn der
richtige und bereichernde Inhalt nıcht Urc ıhn selbst hindurchgegangen
und mıt Leben rfüllt ist. Eın christliches Sachangebot der Schule wird
nıcht ausreichen. Eıne Anderung der ane iın eine christentumsfreundlı-
che ichtung wird 11UT Sınn aben, WeNnNn es auch eın damıiıt verbundenes
personales christliıches Angebot gibt Schule und Gesellschaft könnten
gut brauchen. Das bedeutet reilich, daß in der heutigen DDR ein
an! entstehen muß, der des gläubigen und ZUum ugnis bereiten eli-
gionslehrers. Natürliıch ist etwas nıcht miniısterijell anzuordnen, ist
auch nıcht ın wenigen Jahren verwirkliıchen. Langer Atem wiıirden-
dig se1in. Die Katechetische Arbeitsgemeinschaft der Jurisdiktionsbezirke
der DD  z hat der Berlıner Bıschofskonferenz einerseıts empfohlen, darauf
hinzuwirken, daß verfassungsrechtlich verankert wird, daß kiırchlicher
Religionsunterricht E Öffentlichen Schulen gehalten werden kann, sofern
ern und Religionsgemeinschaften das wünschen. Sie hat aber auch die
Ögliıchkeıengelassen, daß dieses eCc nıcht In Anspruch
wird, sondern empfohlen, in der ege den Religionsunterricht in den
Pfarrgemeinden halten, weiıl die isherige katechetische €e1' eine
wesentliche Dıimension des Glaubensaufbaus ist, weiıl eine ganzheıtlıche
Glaubenserziehung ermöglıcht, weiıl OE dıe Zugehörigkeit einer onkre-
ten Gemeijnde bestärkt, weıl In dieser bisher eübten gemeindlichen Ka-
techese viele ehrenamtlıche Katecheten die Glaubensvermittlung mıiıttra-
SCH uch der Gedanke der Freiwilligkeit spielF €e1 eın große olle
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In der DD  z herrscht ZUr Zeıt ich schreibe das Juni 1990) große
NTru Das hat mıiıt der gesellschaftlıchen und sozialökonomischen Um:-
stellung tun, reicht aber tiefer hinein in die TODIeEemMe des Bildungswe-
SCNHNS, der Kultur und der Werte Die Entscheidungen, die jetzt efällt
werden, beeinflussen in außerordentlicher Weise unseIc Zukunft
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